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Verlässlich in  
schwierigen Zeiten

Was Anfang des Jahres für uns 
noch unvorstellbar war, wurde mit 
dem Angriff  auf die Ukraine am 
24. Februar traurige Realität: Der 
Krieg ist nach Europa zurückge-
kehrt. Und auch wenn er weit weg 
erscheint, so hat er doch unmittel-
bare Folgen für unseren Alltag und 
unser Zusammenleben.  

Die Energiepreise sind im letzten 
halben Jahr gestiegen, der Ukrai-
nekrieg hat diese Preisentwicklung 
noch einmal deutlich verschärft. 
Rund drei Viertel unserer ca. 350 
Wohnungen verfügen über Gashei-
zungen und sind somit direkt von 
den gestiegenen Gaspreisen be-
troffen. Die Wohnungen unserer 
Anlage in Zentrum Ost werden mit 
Fernwärme für die Warmwasser-
bereitung und die Heizung ver-
sorgt, womit auch die dortigen Be-
wohner indirekt von den Preisen 
abhängig sind. 

Wie in unserer letzten Ausgabe 
berichtet, haben wir durch unsere 
Mitarbeit im freiwilligen Zusam-
menschluss des Arbeitskreises 
StadtSpuren bereits 2019 einen 
langfristigen Versorgungsvertrag 
mit den Stadtwerken schließen 
können. Die Energiepreise sind da-
mit eigentlich bis zum kommenden 
Jahr festgeschrieben und wir von 
den zurzeit rasant steigenden Ener-
giepreisen bislang kaum betroffen. 
Aufgrund der nicht vorhersehbaren 
Entwicklung durch den Krieg in der 
Ukraine kann es jedoch sein, dass 

die Stadtwerke gezwungen sein 
werden, vorfristig Neuverhandlun-
gen über den bestehenden Vertrag 
zu führen. Selbstverständlich wer-
den wir, wenn es tatsächlich zu 
Neuverhandlungen mit dem Ener-
gieversorger kommen sollte, mit 
dabei sein und uns gemeinsam mit 
unseren Kooperationspartnern im 
Arbeitskreis mit aller Kraft bemü-
hen, das bestmögliche Ergebnis für 
die Genossenschaftsmitglieder und 
Bewohner zu erzielen.  

Bereits in der Vergangenheit hat 
der Vorstand Maßnahmen umge-
setzt, um die eingesetzten Energie-
träger effektiver zu nutzen. So  
wurden in den letzten Jahren kon-
tinuierlich die alten Gasheizungen 
gegen neue ausgewechselt. Sie ver-
fügen über eine effektivere Brenn-
werttechnik und verbrauchen somit 
weniger Gas. Darüber hinaus haben 
wir mittlerweile in unseren Häusern 
die stromintensiven Elektroboiler er-
setzt. Alle unsere Wohnungen sind 
nun an die zentrale Warmwasser-
bereitung im Heizungsraum der 
Häuser angeschlossen. Dadurch sol-
len auch die Betriebskosten lang-
fristig gesenkt werden. Bei unse- 
ren zukünftigen Planungen müssen 
und wollen wir zudem unsere Auf-
merksamkeit verstärkt auf den Ein-
satz regenerativer Energien legen. 
Dies wird mit zusätzlichen Investi-
tionen verbunden sein.  

Ihr Vorstand 
Anke Achilles und Uwe Marz 

WIR FEIERN UNSER 
SOMMERFEST 

 
In diesem Jahr wollen wir endlich unser 

lang geplantes Sommer-/Kinderfest durch-
führen!  

 

Für Samstag, 3. September, laden wir  
Sie herzlich ab 14 Uhr auf den Innenhof 
unserer Wohnanlage zwischen der  
Großbeeren- und Kopernikusstraße ein.  

 
Interessierte Genossenschaftsmitglieder 

und Bewohner, die sich aktiv bei der Vorbe-
reitung unseres Festes einbringen möchten, 
können sich gerne bei uns melden. 

 

BAUVEREIN LÄDT  
ZUR MITGLIEDER- 
VERSAMMLUNG 

Am Dienstag, 21. Juni, findet ab 18 Uhr un-
sere Mitgliederversammlung im Thalia Pots-
dam in der Rudolf-Breitscheid-Straße 50 statt. 
Der Vorstand und der Aufsichtsrat werden 
den Genossenschaftsmitgliedern über die ge-
leistete Arbeit in 2021 berichten und über  
die Pläne für dieses Jahr informieren. Gemäß  
§ 33 unserer Satzung werden noch schriftliche 
Einladungen an alle unsere Mitglieder ver-
sandt. 
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Zur Novellierung der  
Heizkostenverordnung

25 Jahre Arbeitskreis  
StadtSpuren

Seit dem 1. Januar dieses 
Jahres gilt eine neue Heizkos-
tenverordnung, die mehr 
Transparenz und Verbrau-
cherschutz zum Ziel hat. 
Diese gutgemeinte Idee ist je-
doch mit einem sehr hohen 
bürokratischen Aufwand und 
zusätzlichen Kosten verbun-
den. Von zahlreichen Verbrau-
chern und Vermietern wurde 
die neue Verordnung bereits 
kritisiert. Der Vorstand hofft 
daher, dass sie noch einmal 
überarbeitet wird. Die Verord-
nung schreibt vor, dass jeder 
Vermieter bei fernauslesba-
ren Heizkostenverteilern und 
Wasserzählern verpflichtet 
ist, seinen Wohnungsnutzern 
die Informationen zum indi-
viduellen Verbrauch per Brief, 
Mail oder per App monatlich 
mitzuteilen.  

Wir befinden uns seit 2019 
in der Umrüstung unserer 
Technik auf Funk. Diese Gerä-
te sind ohne die Wohnung zu 
betreten von außen auslesbar. 
Die Geräte sind aber nicht fern-
auslesbar, d. h. zum Beispiel 
beim Dienstleister in seinem 
Büro. Aber bis spätestens 2026 
ist unsere Technik auf die Fern-

auslesbarkeit zu erweitern. 
Die letzten acht Häuser wer-

den bis 2024 auf die Funk- und 
Fernauslesbarkeit umgestellt. 
Nach der Umrüstung werden 
wir diesen Häusern monatlich 
die Verbrauchsinformationen 
zustellen. Die Betroffenen er-
halten dazu noch rechtzeitig 
Informationen von uns.  

Im Februar 1997 wurde der 
Arbeitskreis StadtSpuren als 
Kooperationsprojekt der Pots-
damer Wohnungswirtschaft 
ins Leben gerufen. Unser Bau-
verein ist Gründungsmitglied. 
Zum Zusammenschluss gehö-
ren außerdem die kommu-
nale ProPotsdam, die Woh-

nungsbaugenossenschaften 
Gewoba Babelsberg, die pbg, 
die PWG 1956, die 1903 Pots-
dam, die „Daheim“ und die 
„Karl Marx“ sowie das Stu-
dentenwerk Potsdam. Mit 
rund 34.800 Wohneinheiten 
bewirtschaften die Mitglieder 
in der Landeshauptstadt rund 

40 Prozent aller Mietwohnun-
gen.  

Gemeinsam wollen wir die 
Wohnqualität unserer Mieter 
und Mitglieder nachhaltig 
verbessern. Dafür werden wir 
uns auch in den kommenden 
Jahren und Jahrzehnten stark 
machen.

FÜHRUNG DURCH PARK BABELSBERG

NEUE FIRMA FÜR 
GRÜNANLAGEN-
PFLEGE IN  
ZENTRUM OST 

 
Seit April dieses Jahres 

übernimmt die Immobilien 
Service Deutschland GmbH 
& Co. KG die regelmäßigen 
Pflegearbeiten an der Grün-
anlage unseres Bestandes in 
Zentrum Ost. Aus personel-
len Gründen kann leider un-
sere bisherige Dienstleis-
tungsfirma Fuhrbetrieb Ines 
Nowak die Arbeiten nicht 
mehr durchführen. Unab-
hängig von den regelmäßi-
gen Pflegearbeiten der 
Firma, setzen wir natürlich 
auch auf die Eigeninitiative 
unserer Bewohner. Denn 
Schmutz wie Papier oder  
Unrat zu beseitigen, geht 
sehr schnell und lässt unsere 
Wohnanlage gleich sauberer 
erscheinen. 

 

ERFOLGREICHER 
FRÜHJAHRSPUTZ 
DER INNENHÖFE 

 
Am 9. April trafen sich Be-

wohner unserer Wohnan- 
lagen zum traditionellen Ar-
beitseinsatz, der in den ver-
gangenen zwei Jahren co- 
ronabedingt ausfallen muss-
te. Die Innenhöfe wurden 
vom Winterdreck befreit. 
Der Vorstand konnte viele 
Genossenschaftsmitglieder 
und Bewohner begrüßen, 
darunter auch zahlreiche 
„neue“ Mitglieder. Ein gro-
ßer Dank an alle, die ein we-
nig ihrer Freizeit für das All-
gemeinwohl eingesetzt ha- 
ben! Das Zusammentreffen 
hatte nicht nur einen positi-
ven Effekt auf die Betriebs-
kosten, sondern wurde von 
den Nachbarn auch für viele 
Gespräche und zum Kennen-
lernen genutzt. 

Nachdem wir in den ver-
gangenen Jahren Ausflüge 
und Veranstaltungen pande-
miebedingt nicht umsetzen 
konnten, freuen wir uns, Sie 
für den 13. Juli zu einer Füh-
rung im Park Babelsberg ein-
laden zu können. Unser Ge-
n o s s e n s c h a ft s m i t g l i e d 
Torsten Grübler, ein erfahre-
ner Stadtführer in Potsdam, 

wird bei dem rund zweistün-
digen Spaziergang Spannen-
des rund um die Geschichte 
der Parkanlage erzählen.  

Wenn Sie mehr über Herrn 
Grübler erfahren möchten, 
blättern Sie doch einfach auf 
Seite 8 in dieser Ausgabe.  

Bei Interesse an der Füh-
rung melden Sie sich bitte 
im Büro an.



Im Dezember 1953 erlässt 
der Ministerrat der DDR die 
„Verordnung über die weitere 
Verbesserung der Lage der Ar-
beiter und die Rechte der Ge-
werkschaften“. Das Ministe-
rium für Aufbau und das 
Finanzministerium sind ver-
pflichtet, „innerhalb von drei 
Monaten“ ein Musterstatut 
für neu zu gründende Arbei-
terwohnungsbaugenossen-
schaften auszuarbeiten.  

Am 18. Februar 1954 erklärt 
das Führungsgremium des 
Verbandes sächsischer Woh-
nungsunternehmen, zu dem 
auch der Bauverein gehört:         
iii„Der Verbandsausschuss 
nimmt ... davon Kenntnis, 
dass die Einschaltung der ge-
meinnützigen Wohnungsun-
ternehmen in die Bildung von 
Arbeiterwohnungsbaugenos-
senschaften nicht möglich ge-
wesen ist, da diese Bildung 
zunächst lediglich auf der 
Grundlage der großen Pro-
duktionsbetriebe vor sich ge-
hen wird und nur so erfolg-
reich vor sich gehen kann.“ 

In einem Rundschreiben de-
finiert der Verband am 27. De-
zember 1954 sein Ziel: „Die 
gemeinnützigen Wohnungs-
unternehmen haben nach 
wie vor den Wunsch, als der 
Faktor von erheblicher wirt-
schaftlicher, kultureller und 

sozialer Bedeutung, den sie 
darstellen, in den Aufbau der 
DDR aktiv eingegliedert zu 
werden, nicht zuletzt durch 
die Möglichkeit bester Ver-
waltung des vorhandenen 
Wohnraumes, aber auch da-
durch, dass sie imstande sind, 
für die Werktätigen neuen 
Wohnraum zu erstellen.“ 

Die alten Genossenschaf-
ten stehen nach offizieller 
Lesart im Verdacht des „Nur-
genossenschaftstums“: Sie 
würden „in engherziger Ab-
geschlossenheit eines histo-
risch gewordenen Kreises ver-
harren wollen“, sich lediglich 
auf sich beziehen und sich 

nicht dem Aufbau der neuen 
Zeit widmen wollen. Der Ver-
band der Wohnungsunter-
nehmen gelobt das Gegen-
teil: Man sei zwar Vertreter 
der alten Genossenschaften, 
gleichzeitig fühle man sich 
aber „doch als Teilhaber am 
Neuen, als Mitgestalter der 
Deutschen Demokratischen 
Republik, des ersten Staates 
der Arbeiter und Bauern.“ Na-
türlich sei es der Regierung 
der DDR überlassen, zu ent-
scheiden, ob man die Gemein-
nützigen Genossenschaften 
liquidieren müsse. Aber, so 
heißt es unterwürfig: „Frei 
von allen Empfindlichkeiten 

steuern wir unter richtiger 
Anwendung des Grundsat-
zes von Kritik und Selbstkri- 
tik auf unser großes Ziel zu,  
die Wohnungsunternehmen 
fortschrittlich zu erhalten, zu 
verwalten und zu gestalten, 
so, als ob sie schon Volksei-
gentum wären, und so, dass 
sie es jeden Augenblick auch 
formal werden könnten.“ 

Und als Appell an die Mit-
gliedsunternehmen: „Wir müs-
sen unseren Willen, beizutra-
gen zum gesellschaftlichen 
Aufstieg, eindeutig und klar 
bekunden. Es kommt ent-
scheidend auf die fortschritt-
liche Orientierung unserer 
Genossenschaftler an.“ Und 
dann fett gedruckt im Proto-
koll: „Wir können nicht ein 
stilles, weltabgewandtes Le-
ben führen, indessen Kampf 
das Gebot der Stunde ist. Wir 
können nicht den Blick in die 
Vergangenheit richten, wäh-
rend vor uns schon das leuch-
tende Rot der Zukunft am Ho-
rizont aufdämmert.“ 

Die Selbstkasteiung findet 
ihren Höhepunkt in der Fest-
stellung: Es käme nicht darauf 
an, was der Staat den Genos-
senschaften bieten könne, 
sondern umgekehrt sei die 
Frage zu stellen: Wie können 
die Genossenschaften dem 
Staat dienen? 
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Auf steinigen  
Wegen in die  
neue Zeit 
 
Die 1949 gegründete Deutsche Demokratische Republik weiß nichts mit den 
alten Genossenschaften anzufangen. Statt auf deren bewährte Strukturen  
zurückzugreifen, werden neue gegründet. Die erfahrenen Genossenschaften 
werden verdächtigt, dem „alten Geist“ anzuhängen.

Eine Hofszene aus den 50er Jahren

Ungeachtet des Konflikts mit der 
DDR-Führung ging das Leben im 
Bauverein weiter.



Hier steht unser „längstes“ 
Haus. Es hat fünf Hausein-
gänge, die von den Haus-
nummern 47 bis 53 reichen. 
Daneben gibt es noch zwei 
Hauseingänge 57 und 59. 
Dieses Haus hat eine ge-
meinsame Mauer mit unse-
rem Nachbarn von der Pro-
Potsdam.  

Erbaut wurden diese Häu-
ser 1928 und 1936 von der 
Wohnungsbaugenossenschaft 

1928 Potsdam-Babelsberg. 
1941 erfolgte die Verschmel-
zung mit unserer Genossen-
schaft zur „Zentralisierung 
der deutschen Wohnungs-
wirtschaft“, um den Verwal-
tungsaufwand zu verringern, 
also um wehrfähige Männer 
für die Front freizusetzen. 
Heute haben wir in diesen 
Häusern 49 1- bis 4-Raum-
wohnungen. Hinter den Häu-
sern gibt es eine grüne Hof-

anlage. Im Kellerraum eines 
Hauses ist unser Hausmeis-
terstützpunkt untergebracht.  

Die zum größten Teil kom-
plett sanierten Wohnungen 
haben einen zeitgemäßen 
Standard.  

Die Fassade ist leider nicht 
die schönste, wenn wir sie 
mit den Häusern unserer 
Nachbarn vergleichen. Aber 
die Sanierung ist bereits in 
Planung. 
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Das längste Haus 
im Bauverein 
 

In einer kleinen Reihe zeigen wir Ihnen 
unseren Bestand aus einer völlig neuen 
Perspektive, in dieser Ausgabe die Wohn-
anlage in der Franz-Mehring-Straße.

Die Sturmtiefs, die im Feb-
ruar auch über Potsdam hin-
wegfegten, richteten bei uns 
nur wenige Schäden an. Auf 
unseren Grundstücken gab es 
größtenteils nur herunterge-
fallene Äste. In der Hermann-
Maaß-Straße wurde dabei die 
Tischtennisplatte beschädigt. 
In der Paul-Neumann-Straße 
brach ein Baum ab, der ei-
gentlich als vital eingeschätzt 
wurde. Dabei wurde der Zaun 
zum Nachbargrundstück be-
schädigt. Weitere Schäden 
gab es zum Glück nicht. Der 
Vorstand ist davon überzeugt, 
dass die regelmäßigen Kon-
trollen durch den Baumgut-
achter und die abschließen-
den Baumpflegemaßnahmen 
hier Wirkung zeigen.

Franz-Mehring-Straße   mit neuen Leitungen
Im letzten Jahr hat uns die 

Stadt Potsdam darüber infor-
miert, dass der Gehweg in der 
Franz-Mehring-Straße saniert 
wird. In diesem Zusammen-
hang wollte die EWP die 
Schmutz- und die Trinkwasser-
leitungen komplett erneuern. 

Unsere Häuser in der Franz-
Mehring-Straße sind fast 100 
Jahre alt und somit auch die 
Schmutzwasserleitungen, die 
damals unter dem Kellerfuß-
boden verlegt wurden. Diese 
Leitungen haben wir zur Vor-
bereitung der städtischen 
Bauarbeiten in fast allen un-
seren Häusern erneuert. Nun 

verlaufen diese Leitungen 
durch die Kellerräume an den 
Wänden entlang. Durch die 
Stadt wurden erstmalig Über-
gabeschächte für das Abwas-
ser gebaut. Diese sind heut-
zutage vorgeschrieben. 

Die Leitungen in unseren 
Häusern sind mittlerweile 
funktionsfähig, Trinkwasser 
wird zu-, Abwasser abgeführt. 
Nun hoffen wir, dass der Geh-
wegbau und die Erneuerung 
der Straße möglichst schnell 
abgeschlossen werden. 

Parallel zu den Außenarbei-
ten wurde eine 3-Raumwoh-
nung komplett saniert.  

FORTSCHRITTE  
IN DER  
GROSSBEEREN-
STRASSE

Mit dem Anbau der Balkone 
finden nach einer Bauzeit von 
etwa drei Jahren die Arbeiten 
in der Großbeerenstraße 80/ 
82 ein Ende. Im ersten Jahr er-
hielt das Haus eine neue Hei-
zungsanlage mit einer zentra-
len Warmwasserbereitung für 
alle Wohnungen. Im zweiten 
Jahr wurde die Fassade erneu-
ert, daran schlossen sich Vor-
arbeiten zum Anbau der Bal-
kone an. Und nun sind diese 
Arbeiten vollendet. Allen Be-
wohnerinnen und Bewohnern 
danken wir sehr für das Erdul-
den von Lärm und Dreck wäh-
rend der Bauphasen und für 
ihre Kooperation bei den Ar-
beiten in den Wohnungen! 

Weiter geht es am Nachbar-
haus Großbeerenstraße 76/ 
78. Hier finden schon Arbeiten 
statt, weitere sind im vollen 
Gange. Zurzeit wird die Fas-
sade saniert. 

BABELSBERG 
UNTERWEGS 5

WENIG  
STURMSCHÄDEN
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In der letzten Wintersaison 
war, wie seit vielen Jahren,  
die Stadtentsorgung Potsdam 
mit der Winterdienstreinigung 
der Gehwege beauftragt. Wit-
terungsmäßig gab es erfreu-
licherweise nur wenige Tage, 
an denen eine Schneebeseiti-
gung beziehungsweise ein 
Abstumpfen der Gehwege er-
forderlich war.  

Leider haben Kontrollen an 
den betreffenden Tagen erge-
ben, dass die Reinigungsleis-
tungen in einigen unserer 
Objekte nur unzureichend  

bis gar nicht erfolgten und 
das leider zum wiederholten 
Male. 

Der Vorstand hat sich da-
raufhin an den Geschäfts-
führer der STEP gewandt. In 
einem anschließenden Ge-
spräch mit dem Verantwort-
lichen für den Winterdienst 
wurden vor Ort unsere Kritik-
punkte ausgewertet. Nun 
gab es aber keine Gelegen-
heit mehr, die Ergebnisse zu 
prüfen – der Winter hat uns 
mit weiterem Schnee oder 
Glatteis verschont. 

Seit 2018 müssen Rauch-
warnmelder mindestens ein-
mal jährlich geprüft werden. 
Dafür haben wir die Firma Py-
rexx beauftragt, die die Ge-
räte auch installiert hat.  

Sobald die Wartungster-
mine bekannt sind, gibt der 
Vorstand Bescheid. Zwei Wo-
chen vor dem eigentlichen 
Termin informiert auch Py-
rexx per Hausaushang über 
die Wartung.  

Diese findet grundsätzlich 
in der Zeit zwischen 9 und 15 
Uhr statt. Sollte die Wartung 
zu diesem Zeitpunkt nicht 
möglich sein, erhalten die be-
troffenen Bewohner gleich 

eine Karte in ihren Briefkasten 
mit einem Nachholtermin 
etwa zwei Wochen später und 
in der Zeit zwischen 15 und 
19 Uhr.  

Diese Termine sind für un-
serer Wohnungsnutzer kos-

tenfrei. Aufgrund ihres opti-
mierten Wege- und Zeit- 
regimes kann die Firma die 
jährliche Wartung preiswert 
anbieten. Jeder individuell 
vereinbarte oder dritte Termin 
ist mit einem Mehraufwand 
verbunden und daher für den 
Wohnungsnutzer kosten-
pflichtig. Gerne können Sie 
auch einen Nachbarn beauf-
tragen, die Wohnung für die 
nur wenige Minuten dau-
ernde Wartung aufzuschlie-
ßen. In den Ausnahmefällen, 
zu denen all dies nicht mög-
lich ist, sprechen Sie bitte 
möglichst vor den Wartungs-
terminen den Vorstand an.
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Jährliche Wartung der   Rauchwarnmelder steht an 

 
Für den richtigen Durchblick 
 
Saubere Fenster steigern das 
Wohlbefinden in den eigenen 
vier Wänden. Aber auch der Rah-
men und die Dichtungen benöti-
gen regelmäßige Zuwendung. 

 

Gepflegte Dichtungen sind wich-
tig für eine funktionierende Wär-
medämmung der Fenster. 
Aggressive Reiniger, Öle und Fette 
können das Dichtungsmaterial 
angreifen. Reiniger sollte beim 
Fensterputzen daher nicht an die 
Dichtungen gelangen. Für die be-
sondere Pflege können Sie eine 
spezielle Pflegemilch auftragen, 
die das Gummi flexibel und wi-
derstandsfähig hält und damit 
die Dichtigkeit gewährleistet. 

 

Prüfen Sie auch regelmäßig, ob 
die Beschläge Ihrer Fenster noch 
festsitzen. Sollte sich ein Be-
schlag gelockert haben, müssen 
Sie die Befestigungsschrauben 
nachziehen oder die kaputten Be-
schläge vom Hausmeister aus-
tauschen lassen. Darüber hinaus 
sollten Sie auch die Beschläge 
von grobem Dreck befreien und 
mit Kriechöl oder Silikonspray 
pflegen, um die Leichtgängigkeit 
zu erhalten. 
  
 
Noch ein Hinweis: In unserer 
Mitgliederzeitung vom Sommer 
letzten Jahres gab es als Beilage 
unsere kinderfreundliche Haus-
ordnung. Ich möchte an dieser 
Stelle noch einmal an die Eltern 
und Kinder appellieren, gemein-
sam Ordnung auf unseren Innen-
höfen zu halten und Spielzeug 
nach Benutzung wieder mitzu-
nehmen. Liegen gelassene Spiel-
zeuge in den Sandkästen und 
auf Wiesen können mitunter 
auch Wildtiere gefährden. 

Kritik am Winterdienst 
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Laut Polizei kommt es der-
zeit vermehrt zu Einbrüchen 
in Fahrradräume von Mehr-
familienhäusern. Sie rät da-
her dazu, Drahtesel auch in  
Kellerräumen immer an-,  
statt nur abzuschließen, am 
besten am Rahmen. Individu- 
elle Merkmale wie Rahmen- 
nummer sollten als mögliche  
Beweismittel dokumentiert 

werden. Zudem gibt es die 
Möglichkeit, Fahrräder bei  
der Polizei oder Fahrradclubs  
codieren zu lassen. Eine  
Codierung könne abschre- 
ckend wirken und erhöhe die  
Chancen der Aufklärung im  
Fall eines Diebstahls, so die  
Polizei.  

Zudem sollten sowohl die 
Haus- als auch weitere Zu-

gangstüren immer geschlos-
sen werden. Gewähren Sie 
nur bekannten Personen Zu-
gang zum Haus beziehungs-
weise sprechen Sie Ihnen un-
bekannte Personen an. Die 
Polizei empfiehlt zudem, 
keine Wertgegenstände im 
Keller zu lagern. Wenn Ihnen 
etwas verdächtig erscheint, 
rufen Sie die 110 an.

BABELSBERG 
UND WIR

Schutz vor Fahrraddiebstahl

Im Heidehaus, dem Nach-
barschafts- und Begegnungs-
haus in Babelsberg, gibt es 
wieder neue Angebote. Jeden 
zweiten Donnerstag im Monat 
ab 17 Uhr laden Nachbarinnen 
der Heidesiedlung zum gemüt-
lichen Beisammensein unter 
Frauen ein. „Beim Treffen unter 
Frauen wollen wir uns kennen-
lernen, austauschen, gute Zeit 
miteinander verbringen – ganz 
so, wie wir es mögen“, heißt es 
dazu auf der Homepage des 
Heidehauses.  

Neu ist auch ein Kurs im 
Kreativen Schreiben der Aka-
demie 2. Lebenshälfte, der das 
Programm rund um Musik, Li-
teratur, Begegnung und Hand-
arbeiten ergänzt. Auch an der 
Ukraine-Hilfe beteiligt sich der 
Interlog e. V., der das Heide-
haus betreibt, in Kooperation 

mit der Flüchtlingshilfe Babels-
berg. So öffnet das Team jeden 
Freitag von 10 bis 12 Uhr das 
Haus für Geflüchtete, die einen 
Ort zum Luftholen suchen oder 
Unterstützung benötigen. 

Ehrenamtliche der Flücht-
lingshilfe Babelsberg sind vor 
Ort und bieten Hilfe zum Bei-
spiel  bei Formularen oder der 

generellen Orientierung. Zu-
dem werden im Heidehaus 
Medikamente und Basis-Erste-
Hilfe-Ausrüstung (Pflaster, ste-
rile Einmalverbände, Dreiecks-
tuch, Kompressen) als Sach- 
spenden angenommen. 
Mehr Informationen und den 
Veranstaltungskalender finden 
Sie unter www.interlog-ev.net 

Neue Angebote im Heidehaus

INTERNET?  
ABER SICHER 

 
Wir sind heute immer und 

überall online, und mit dem 
Smartphone tragen wir ei-
nen vollwertigen Computer 
in der Hosentasche. 196 Mi-
nuten täglich verbringt ein 
Erwachsener durchschnitt-
lich im Internet.  

Das Netz ist leider auch 
ein Tummelplatz für Krimi-
nelle, die immer raffinierter 
vorgehen. Laut Bund Deut-
scher Kriminalbeamter (BDK) 
wurden allein im Jahr 2019 
rund 295.000 Straftaten im 
Internet verübt, am häufigs-
ten Warenbetrug. 

Wie Nutzer sich davor so-
wie vor Belästigung, Cyber-
mobbing und Datenklau 
schützen können, ist in dem 
Ratgeber „Internet? Aber  
sicher“ des Verbands zu le-
sen. Auch spezielle Tipps für 
Kinder sowie ein Internetle-
xikon mit den wichtigsten 
Begriffen finden sich in der 
Broschüre. Der Bauverein 
unterstützt die Arbeit des 
BDK.  

 
Die Broschüre erhalten Sie 

mit dieser Zeitung. Sie ist 
auch online unter bit.ly/ 
internet-aber-sicher lesbar. 



Eigentlich wollte Torsten 
Grübler Lehrer werden. Zum 
Studium der Germanistik und 
der Geschichte kam er kurz 
nach der Wende aus Lindow 
bei Neuruppin nach Potsdam. 
Als anlässlich des 1000-jähri-
gen Stadtjubiläums Souve-
nirverkäufer gesucht wurden, 
nahm er den Studentenjob 
an. Nebenbei begann er als 
Stadtführer bei den „Alter 
Fritz“-Sightseeing-Touren. 
Seine Faszination für Ge-
schichte und die Lust, mit 
Menschen zu arbeiten, wurde 
auch durch die Stadtführun-
gen bedient. Und so kam eins 
zum anderen: Drei Jahre spä-
ter hing Torsten Grübler sein 
Lehramtsstudium an den Na-
gel und wurde hauptberufli-
cher Stadtführer. Mehr als 25 
Jahre ist das inzwischen her, 
und noch immer begleitet er 
Touristen und Potsdamer*in-
nen auf ihrer Entdeckungs-
tour durch die Landeshaupt-
stadt und plaudert aus dem 
historischen Nähkästchen. 
Dabei sind ihm Anekdoten 
wichtiger als reine Zahlen 
und Fakten. „Wenn ich Fach-
vorträge halte, schlafen mir 
die Leute doch ein“, findet er. 

Ein großer Vorteil des Stadt-
führerberufs liegt für den 54-
Jährigen klar auf der Hand: 
„Ich muss nicht so früh auf-
stehen wie ein Lehrer“, sagt 
er. Doch ansonsten sind sich 
der Beruf des Lehrers und des 
Stadtführers gar nicht so un-
ähnlich: Für beide gilt es, Wis-

sen zu vermitteln und auf 
ihre Schützlinge aufzupassen, 
wenn es an bestimmten Or-
ten raus aus dem Bus geht. 
Auch wenn Torsten Grüblers 
Gäste freiwillig dabei sind – 
meistens jedenfalls. Unmoti-
vierte Schülergruppen, die lie-
ber Party in Berlin machen 
wollen oder unwillige Ehe-
partner gibt es durchaus. Und 
natürlich ist auch ab und an 
jemand dabei, der meint, al-
les besser zu wissen. „Am 
schlimmsten von allen sind 
Lehrer“, sagt Torsten Grübler 
lachend. 

Mit den meisten Gästen 
versteht er sich jedoch gut, 
wobei ihm auch seine Sprach-
kenntnisse helfen. Die Stadt-
führungen spricht er auf 
Deutsch, für fremdsprachige 
Teilnehmende gibt es Audio-
Guides in unterschiedlichen 
Sprachen. Allein, an die „Live-
Version“ kommt nichts heran, 
erlaubt sie doch spontane  
Abschweifungen oder den ei-
nen oder anderen Witz. „Das 
schönste Kompliment, dass 
mir jemand machen kann, ist 
noch nie so eine schöne Rund-
fahrt mitgemacht zu haben“, 
erzählt der Potsdamer. Was 
für manche vielleicht locker 
rüberkommen mag, ist auch 
für den erfahrenen Stadtfüh-
rer eine anstrengende Arbeit 
– schließlich ist er Gastgeber 
und muss jeden Tag viele 
Stunden reden und sich auf 
die Passagiere einstellen. 
Wenn er nach ein oder zwei 

Touren nach Hause kommt, 
freut sich der Potsdamer erst 
einmal, etwas Ruhe in den ei-
genen vier Wänden zu haben. 

Zum Bauverein gekommen 
ist der gebürtige Neuruppiner 
vor sechseinhalb Jahren. Da-
mals war er nach einer Tren-
nung auf der Suche nach ei-
ner passenden Wohnung und 
wurde durch Bekannte in 
Zentrum-Ost fündig. Das ge-
nossenschaftliche Leben ge-
nießt Torsten Grübler sehr: 
Mit vielen seiner Nachbar*in-
nen ist er befreundet, in der 
Whatsapp-Gruppe wird schon 
mal spontan zum Kaffee ein-
geladen. Auch Wohnungen 
wurden schon untereinander 
getauscht, etwa wenn je-
mand nicht mehr so viele 
Treppen steigen konnte. Was 
das angeht, ist der 54-Jährige, 
der im obersten Stockwerk 
wohnt, ehrgeizig: „Ich kann 
ja nicht schlappmachen, wenn 
meine deutlich ältere Nach-
barin noch so gut nach ganz 
oben kommt“, witzelt er. In-
zwischen wohnt auch Torsten 
Grüblers Partner in dem Kar-
ree in Zentrum-Ost. „Ich könn-
te es mir nicht besser vorstel-
len“, beschreibt der sympa- 

thische Mann seine Wohn- 
situation und Nachbarschaft.  

Allerdings erfordert sein Be-
ruf, zu arbeiten, wenn andere 
Urlaub machen. 364 Tage im 
Jahr und bei Wind und Wetter 
fahren die Busse durch die 
Landeshauptstadt, nur an 
Heiligabend stehen die Räder 
still. Ab und an sitzt Torsten 
Grübler auch am Steuer des 
grünen Busses. Dann lauscht 
er, was seine Kollegen so be-
richten. Auch nimmt er selbst 
gerne an Stadtrundfahrten 
teil, wenn er verreist.   

Wer Torsten Grübler in  
Aktion erleben möchte, kann 
das nicht nur bei den Touren 
mit dem „Alten Fritz“ tun:  
Für den 13. Juli 2022 laden 
der Bauverein und der Stadt- 
führer zu einem Spazier- 
gang durch den Babelsberger  
Park ein. In rund zwei Stun- 
den erfahren die Teilneh- 
menden von Torsten Grübler  
Interessantes rund um die  
Geschichte der Parkanlage.  
Auch für ältere Leute ist der 
Spaziergang geeignet und 
wird an die Bedürfnisse der 
Teilnehmenden angepasst. 
Bei Interesse an der Führung 
melden Sie sich bitte im Büro. 
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„Ich könnte es mir  
nicht besser vorstellen“ 
 Bauverein-Mitglied und Stadtführer Torsten Grübler  

zeigt Touristen die schönsten Seiten Potsdams 

BABELSBERG 
PORTRÄT


